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Multimedia und Relıgıon
Rückfragen Kkontroversen Perspektiven

Dıie Medialısiıerung er auch: Mediatıisıerung) ın unNnseIer esells
also der »generelle[. Bedeutungszuwachs medial vermittelter Ööffentlı-
cher Kommunikation«,' schreıtet unstrıttig deutlichsten
SIC  ar und verlässlıchsten dokumentiert ist diese Entwıcklung
hand VO  — Kındern und Jugendliıchen, also anhand der SUs dıgıtal natıves.

Aussagen einzelner Jugendlicher und Junger Erwachsener (wıe 1er
exemplarısch Jan Salomon und Christoph artsch), ob quantıitativ-re-
präsentatıve Befunde wI1Ie dıe KIM- und M-Studien 1er VON Thomas
Rathgeb refer1e alle empirischen Erhebungen welsen in 1eselbe
Rıchtung Die Zahl und 1e der tendenzıe Jjedermann ZUT erfü-
SUuNg stehenden tertlären edien ist 1im Wachsen begriffen, ebenso stei1gt
die Zahl und 1e6 iıhrer Nutzungsoptionen, und nıcht zuletzt VeOI-
ändern sich Quantıität und ualıtä des tatsächlıchen Mediengebrauchs
hın orößerer zeıtlıcher Extensı1ıtät und wachsender Intensıität Uurc
Intera|  1072 Dıie ede VO » Prosumer« sta VO »Consumer«) zeıgt
1e6S

Allerdings g1bt auch Indıkatoren für die Beharrungskra herkömmlıchen Medien-
UumMgangs: SO nutzen nach Angaben des Statistischen Bundesamtes noch immer
mehr Bundesbürger täglıch ıne Tageszeıtung als das nternet (ca. 48 Miıllıonen;
hıer nach Süddeutsche Zeıtung VO ıS das Lesen namentlıch VON
Büchern unter Jugendlichen ist auswelıslıch der JIM-Studıien nıcht rückläufig. Gerade
unter »hochrelig1iöse(n)« und »relig1ösen« Menschen In Deutschland ıst das uch das
wohl wichtigste Medium ZUT Gewıiınnung religiöser Informatıonen, gefolgt VOIN nter-
net und lokalem kırchlichen Gemeindebrief ® Und, nıcht VEISCSSCH, g1ıbt auch
bereıts gezlielte Abstinenz VOonNn Medialısıerung, etwa das Verhaltensmuster des »Info-
Avoilders«>, Software ZUT temporären Unterbrechung der eigenen Online-Kontakte*

Miıt Michael Meyen, Medialısıerung, in Medıen Kommunikationswıissenschaft
(2009) 23—38, 4 Den internatıonalen Stand der Medialısıerung referliert das

»Internationale Handbuch Medien«, hg VOIN Hans-Bredow-Institut, Opladen 287009
Anders verhält sıch be1l I4 bıs 17-jährigen »Religiösen« S1e präferiıeren das

Fernsehen und be] den MG bıs 21-Jähriıgen S1e bevorzugen das nternet Quelle
EKD  r Pressemitteilung VO 24.3.201

Beate Großegger, Jugend In der Mediengesellschaft, Wıen 201 1 WwWwW.Jugend-
al; Zugriff

http://macfreedom.com (Zugriff 9 künstlerisch verarbeıtet In dem
Fılm » CThe Future« USA 201 1: Regıe: ıranda uly
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oder dıie Offline-Lebensphase>. Solche »retardıerenden« Beobachtungen rufen INS
Gedächtnis, dass sıch be1l aten ZUT Medialısıerung in der Regel Durch-
schnıttsdaten handelt der Blıck auf dıe Eınzelnen erübrigt sıch keineswegs.

Medialısıerung ist eın exklusıves Phänomen der Gegenwart, vielmehr
vollzieht sS1e sıch als Langzeitprozess In Schüben se1it Erfindung des
uchdrucks 1m Jh6 Es handelt sıch nıcht eiınen abgeschlossenen
Vorgang, vielmehr work In » WIir« Sınd Zeugen eıner sich
beschleunıgenden Veränderung mıt schwerliıch absehbarem Zielpunkt’.
» Wır« Sınd teilhabende Beobachter, dıe ihrerseıts unterschiedliche Me-
dıen-Perzeptionen und Nutzungsgewohnheiten ausbıilden eobacht- und
gestaltbar ist für >UNS<« ledigliıch dıe Spıtze des ısbergs »Medialıisıie-
9 namentlıch deren Langzeıt-Wırkung ist (noch) schwer aDSChäatz-
bar $

Medialısıerung Herausforderungen für dıe Relig1ionspädagog1
133 Sıch selbst multimedial aufklären

edien sSınd N1IC gleich edien 1C der TIE (als primäres
Medıum), das Buch (als sekundäres Medıum) oder der Fernseher (als
klassısch tertiäres Medıum) sSınd Anlass medialer Relıgionspädagogık,
sondern S0g Multimedia SIie zeichnen sıch dadurch dUuS, ass s1e unter-
einander vernetzt werden können (Konnektivıtät), mehrere iınne ANSPIC-
chen (Multimodalıtät), verschiıedene Ausdrucksformen (Multikodalıtät)
und aktıve Mediengestaltung ermöglıchen (Interaktıvıtät), Sch1HEeDBLIC
anders als eIW. das Fernsehprogramm jederzeıt überall VON Jedermann
INn beliebiger Abfolge nutzbar sınd (Non-Linearıtät). Kommunikation,
dıdaktısche Arrangements, Weltwahrnehmung werden nıcht Uurc » Me-
dıien« 1ImM Allgemeınen revolutionıert, sondern namentlıch urc ult1i-
media allerdings lösen diese jJene anderen edien N1ıcC ab, sondern

Tex Ü  e Meın halbes Jahr offline, Stuttgart 2010; Thorsten Schmitz, Völlig
losgelöst, In Süddeutsche Zeıtung VOn 3, und Sherry Turkle, Alone
Together. Why eXpeCL IMOTE from technology and ess from each other, New York
2011

Dazu eIW.: Rudolf Stöber, Mediengeschichte: dıe Evolution »”MNCUCT« Medıen Von

Gutenberg bIS Gates ıne Eınführung, Bde., Wıesbaden 2003
Die Rıchtung technıscher Innovatıon, eIW. hın Verknüpfung VON Fernseh-

und Internetinhalten, lässt sıch 75 den Projekten des »Instıituts für Rundfunk-
technık« erkennen;: sıehe www.ırt.de Zugriff gesellschaftlıche 711
kunftsentwicklungen sucht etWwW. der »deutsche Trendtag« ZU Thema » Flow
Control«) ıdentifizıeren, und nıcht zuletzt antızıpıert das Science-Fıction-Genre
seıt jeher auch Medialısıerung, klassısch etIw. be1 Staniıslaw Lem oder 1Im Fılm
»Matrıx« USA 1999; Regıe Larry und Andy Wachowski)

Vgl »Handbuch Mediensozlialisation«, hg VOoNnNn Ralf Vollbrecht Claudia Wege-
nNET, Wıesbaden 2010
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integrieren und modifizıeren sS1e bzw ihren eDrauc (Konvergenz). Das
Buch, dıe Zeıtschrift enalten iıhren kommunikativen Stellenwert,
allerdings N1ıcC iıhrer selbst wiıllen, sondern in einem veränderten,
multıimedial bestimmten Referenzrahmen.

Angesıchts dessen fokussıiert auch diıeser and »Multimedia«, wenngleıch mıt —
scharfen Rändern. Immer wıieder kommen auch klassische Medien WIeEe Fernsehen,
Fılm, gedruckte dıdaktısche Materialıen in den 1C das zollt den ischen Nut-
zungsgewohnheıten, aber auch einem nach w1e VOT verbreıteten instrumentellen Me-
dıenverständnıs Irıbut, das Medien anders als arsha McLuhan (1911—1980;
» I he medium 15 the mMessage«) nıcht als wesentlich begreıift.
Der Verknüpfung der Medientypen und der Berücksichtigung Von Rezeptionstypen
dient be1l Medienproduktion und -marketing dıe SOr Crossmedialität, also dıe be-
wusste, auf Synergie zielende Nutzung verschiedener Arten VOonNn Medien?
»ChiRho« dient hıer als Beıispiel Markus Bräuer).
Multimedialıtät durchdringt und verändert Kommunikatıon gerade
auch jedwede Kommunikatıon 1Im pädagogischen Raum ; SIE gılt 6S als
Horıiızont und Faktor er relıg1ıonspädagogischen Praxıs und Theoriebil-
dung In den 10 nehmen und allererst technisch, infrastruk
rell, in ihrer Wırkung besser verstehen: Multimediale Aufklärung
(analog VARN Programm Soziologischer u  ärung Nıklas Luhmanns)
tut Not .19

Fa Verhaltensänderungen in Privatheit und Öffentlichkeit beobachten

Der öffentliche Diskurs ber edien und Mediennutzung orlentiert sıch
häufig dramatıschen Eınzelfällen, exemplarısch Sus Nerd,
Computerfreak. In der E9C findet Multimedialisierung demgegenüber
augenschemlich eher moderate, bısherige Mediennutzung sacht varıl1e-
rende Ausdrucksformen (Reinhardt/Peleikis).
SO wichtig der IC auf Gefahren und Missbrauchsmöglichkeiten Von
Multimedia für dıe Technikfolgenabschätzung Ist, aufschlussreicher
ur in (relıg10ns)pädagogischen Zusammenhängen dıe Wahrnehmung
mehr oder wenı1ger schleichend, aber nachhaltıg wırksamer Implıkatıo-
Nnen seInN. Beıspiele: Multimedia SInd N1IC L1UT bıldgestützt, sondern bıld-
geleltet: auf »trendıgen« Internetseıiten spielt Text 11UT mehr eiıne subs1-
diäre Priorität des Visuellen. DIie Nutzeroberfläche des Internets
ist netzartıg organısıert eıne Seıte ıll N1C Stück In iıhrer darstel-
lenden oder argumentatıven Logik ZUT Kenntnis werden,
sondern nächsten attraktıven, weıterführenden Link hren Irrita-

Vgl ETW Norbert Schulz-Bruhdoel ichael Bechtel. Medienarbeıit (Cross-
Media-Lösungen; das Praxısbuch für und Journalısmus VON IMOTSCH, Frankfurt 2 %
akt und CI 201 1,

Douglas Rushkoff, Program be Programmed. Ten Commands for Dıgıtal
Age, New York 2010
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110 des Linear-Logischen Multimediale Offerten zielen nıcht auf AS-
S1VCO« Rezeption sondern auf Intera  107 unterschiedlicher omplexıtä
dıe Wahl des iın die Rückmeldung »gefällt dıe Eröffnung Von
Kommunikatıon — Akzeptanzverlust des Rezipierens. Informatıonen WEeTI-
den zeıtnah oder zeıtgleich 7U Ere1gn1s ereitgestellt; deren
UÜbermittlung ber beliebige Dıstanzen nımmt aum el Anspruch
Akzeleration des Kommunizlierens. Namentlich nternet erscheinen
Ere1ign1isse Informatıonen Kommunitikationswege ogleichermaßen Ort-
und e1ıblos Dekontextualisierung des Wahrnehmens
Auf rund der augenscheımmlichen Attraktıvıtät diıeser E1genschaften geht
VON ultımedia CIM er Anpassungsdruc auf andere Kommunika-
tionstformen Aaus auf Unterricht ebenso WIC auf Rede/Predıigt oder auch
Printmedium

Mediensozı1alisatıon und -partızıpatiıon als Lebenslauf: begleıtenden
Prozess wahrnehmen

Im us der Aufmerksamkeıt dieses Jahrbuchs WIC der Religionspäda-
g0og1 insgesamt stehen Kınder und Jugendliche Schulalter Schule
und Jugendarbeıt sınd dıe Felder für dıe ehesten bereıts medienpä-
dagogische Ansätze entwiıickelt werden Das soll indes N1C darüber
hinwegtäuschen ass Medienverhalten N1ıC unerhebliıchem Maße
sozlalısatorısch erschlossen und SOM1 der en Kındheıt orundge-
legt wırd 1 em wırd dıe Medialısıierung technısch und polıtısch Ööko-
nomiısch und konsumierend VON Erwachsenen vorangetrieben und VOI-
antwortet auch dıe post-digitalen (Jenerationen einschlıeB3lic der Se-
nıorenalter en ihr teıl 13 Medıiennutzung 1ST insofern Lebensalter
übergreifen wahrzunehmen

Medienwissenschaft und Medienpädagogık als Gesprächspartner
entdecken

uch WE dıe eıträge dieses uCcC weıtgehend allgemeınver-
ständlıch geschrıeben Ssınd und Medien-Fachsprache NUur WCNISCH
Stellen FEıngang findet Medien-bezogene Reflex1on entfaltet inzwıschen

1 1 Untersucht wurde diıeser Anpassungsdruck für dıe Sphäre des Polıtischen
tfrie. Jarren Patrick Donges Polıtische Kommunikatıon der Mediengesell-
chaft ıne Eınführung, grundlegend überarbeiıtete und aktualısıerte Auflage,

Wıesbaden 201
Helga Theunert Kathrin Demmler (Interaktıve) Medien Leben ull- bıs

Sechsjähriger Realıtäten und Handlungsnotwendigkeıten Bardo Herzig
raje (Hg J AA Dıgıtale Medıen der Schule Onn 2007 137 144
13 Michael Doh Heterogenıität der Mediennutzung Alter Theoretische ONnzep-
te und empirische Befunde München M (Schrıiftenreihe Gesellscha: Altern
Medien
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eın Sprachgewebe SU1l generI1S; alleın schon edien- und Kommunika-
tionswissenschaft sınd hochgradıg ausdıfferenzıiert, Von den Wıssen-
schaften, dıe Medhialıtät innerhalb herkömmlıcher Wissenschaften r_.

flektieren, ganz schweigen: Medienanalyse/Medieninhaltsforschung,
Medienethık, Mediengeschichte, Medienökonomiuie, Medienpädagogık,
Medienphilosophıie, Medienrecht, Medienwirkungsforschung.!“ FEın-
schlägıge relıg1onsbezogene, auch: relıg1onspädagogische Forschung
steht amı VOT der Aufgabe, eıne welıtere Referenzwissenschaft, dıie Me-
dienpädagogik'>, erschlıieben

ultımedıia und elıgıon
elıgıon wırd in Medialısıerung einbezogen WIe andere Kulturgüter auch

die Beschreibung und Wiırkungsanalyse dieses Prozesses keines-
WCBS unstrıttig aus

Aul Voraussetzungen und Wertungen
ıne wesentlıche Scheidemarke ist eınmal mehr das Verständnıis VOIN

elıgıon. Wırd eın tfunktionaler Reliıgionsbegrif! oder eın allgemeın-sub-
sStantıeller Religionsbegriff unterlegt, STO INan auf eıne 1e elıg1Öö-
SCT Phänomene ın Multimedia und wıird ihrer kreatıven Interpretation
und ormgebun: gewahr Werbung, opuläre usı Cyber-Friedhöfe
u.a erscheinen als egrüßenswerte Enkulturation VON elıgıon in der
Medıienwelt, dıe 6S fördern gılt 1  eim Gräb, Tlona Nord, Thomas
Bohrmann uU.a.) Wırd demgegenüber eın spezıfisches materıales Ver-
ständnıs VOoN elıgıon zugrunde gelegt sSe1 6S 1m Siınne dıalektischer
Theologıe (Okko Herlyn), se1 6S In Form bestimmter Überlieferungsbe-
stände (Inge Irsner Thomas erscheımnt der mediale Umgang
mıt elıgıon tendenzıe als unsachgemäß und verflachend Dazwiıischen
lıegen pragmatısche Z/Zugänge, die sıch ıhrer theologıscher Tradıtiıon
vepflichtet sehen und medial kommunizlerte elıgıon interessıiert, aber
ambıguıtätsbewusst beobachten Das MNag »  1CN« wırken (Okko
Herlyn) der unentschlossen scheıint MIr gleichwohl ANSCHICSSCH
Sse1N: Puristische Medienabstinenz ist eıne unmöglıche Möglıchkeıt, dıe
Glorifizierung medialer Kommunikatıon verbiletet sıch angesıichts iıhrer

Vgl exemplarısch Knut Hickethier, Eınführung in dıe Medienwissenschaft,
Stuttgart 2 ‚ akt. und überarb 2010, SOWIEe Michael Riedel, Medienwissenschaft in
Europa: ıne Bıblıographie, Berlın 201 DIie Viıelzahl der Studiengänge präsentiert
www.medienstudienfuehrer.de Zugriff 13 Z 26 2

Jürgen Hüther Bernd Schorb Hg.) Grundbegriffe Medienpädagogık, Mün-
chen ”2010, und (Jwe Sander Friederike Von Gross Kai-Uwe Hunger Hg.)
andbuc Medienpädagogık, Wıesbaden 2008
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Schattenseıiten bedarf 6S WIC Umgang miıt generell!®
Krıteriologie mıt deren ANSCMHMCSSCHC und UuNaNSCMECSSCHC

Medialıtät Von elıgıon unterschıeden werden ann
DiIie entscheidende religionspädagogische rage 1St ob mediale Ver-
arbeıtungen Vvon elıgıon Indıyıduen Raum lassen bzw geben sıch kr1-
tisch würdıgend der dıstanznehmend ihnen verhalten In rel1ı-
g1onspädagogischer Perspektive geht 6S SOM den Aufbau Me-
dıenkompetenz dıe C® rlaubt Arbeıtsweisen nhalte und Wırkungen
VON ultımedia Umgang mıiıt »Religi0on« begreifen und krıitisch
reflektieren Theologisch implızıert 16Ss C1INEC oppelte Herausforderung
Zum INUSSCII CIBCNCH Tradıtionsbestan: (0]90)! ıdentifizıert oder
generıe werden die sınd Medialıtät und Medienrelıgi0n
reilie  Jleren (etwa > D110« oder »Geist«); ZU anderen gılt 65 diese und
andere theologısche Kategorien bestimmten Inn verflüssı-
SCH Mag 65 innertheologıschen der innerkıirchlichen Dıskurs SCHNU-
SCH edien VOT dem orum tradıerter theologischer Vernunft prüfen
und ggf verwerfen der Kommunikatıon mıt Medienschaffenden
und dıgıtal natıves 1st das nıcht zureichend Theologische Reflex1on
I1USS espräc mıiıt ihnen der Form WIC dem ach fransformiert
werden WEENN S1IC ZUr Kkenntnıs oder Sar auf Zustimmung
stoßen soll sowohl dıe Entdeckung, ass 1lme WIC »Matrıx« rel1g101d
sınd als auch der Vorwurtf edien Relıgionssubstitut gehen
ernTalls 1115 Leere

ezüge
DIie echselbeziehungen zwıschen Multiımedia und elıgı1on sınd auf
der ene der Phänomene vielschichtig a) Explizite I’hematisierung
traditioneller eligion Multimedia nternet ernsehserien opuläre
us1 verarbeıten ausdrücklıch relıg1öse Gehalte (Uwe Böhm erd
Buschmann Roland Rosenstock Stefan Scholz Matthias Wörther a.)
Relıgionsgemeinschaften tellen sıch selbst multimedial dar eXempla-
risch GöÖötz Nordbruch) und entwıckeln mediale Angebote »ıhren«
Themen (exemplarısch Markus Bräuer) b) Implizite Adaption religiöser
Inhalte un Formen Medien Werbung, Berıichterstattung, 1lme neh-
InNenNn Motiıve Fragestellungen Tradıtionsgüter VOoN Relıgionen häufig
VON (Jjüdısch--)chrıstliıcher elıgı1ıon — auf und modifizıeren SIC €e1

deren CISCHCH Richtung_ssinn Manfred Pirner, Thomas ohr-
MUANN, Peter Hasenberg). C) Ubernahme religiöser Funktionen UNC.
Medien: edien bzw ihre Nutzung eten die Seıte der die Stelle
VON leibhaftiger Relıgionszugehörigkeıt SIC nehmen Funktionen wahr
dıe tradıtionell Relıgıiıonen zufielen etwa Strukturierung des Tagesab-

16 Kirchenamt der Geschäftsstelle der VERF (Hg ), Gestaltung und Kriıtıiık
Zum Verhältnis Von Protestantismus und Kultur Jahrhundert Hannover/
Frankfurt 999
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aufs, Kontingenzbewältigung, Thematısıerung VON Sınnfragen. ediıen
übernehmen diese Aufgaben 7 V strukturell, A inhaltlıch in Form VON
virtuellen Gebetsräumen, Cyber-Friedhöfen, Online-Seelsorge‘ (Wil-
helm räb ONG Nord, Inzo Reuter) Prägung Vo  x eligion durch
Medien: DIe Inanspruchnahme VON Multımedia verändert elıgıon Uurc
Vorstrukturierung VoNn nnNalten und Ausdrucksformen (Günter Thomas):;
s1e führt womöglıch (1n, mıt und den Tre1 genannten
Bezugsarten) Z.l: Ausbildung eıner »Medienreligion«!8.
Se1 6S bedingt uUurc dıe relatıv kleinteiligen, gegenstandsorientierten
Themenstellungen, se1 6S bedingt Urc dıe hermeneutische Brille der
beteiligten Autoren: eta-Theorien w1e dıe ese VON der Medienreli1-
o10N, also eıner spezıfischen Gestalt medial thematısıerter elıgıon,
kommen 1m vorliegenden Band aum ZU Iragen. Ebensowen1g the-
matısch wiırd e) dıe Prägung Vo  S Medien un Medienrezeption durch
eligion. Dıie explızıte und implıziıte Thematisıerung VON elıgıon in
Multimedia lässt sıch auch als Erfolgsgeschichte VONN elıgıon (nıcht als
Ausdruck ıhrer Entmachtung und ISC  ng lesen. Im Sınne dieser Per-
spektive ware außerdem agen, inwıefern Eınstellungen VO  —_ elıg1Öö-
SCH Indıyıduen und Religionsgemeinschaften deren Medienrezeption be-
einflussen dıe MIS People waren eın pomtiertes eispie azu A
Manfred Pirner).
23 Wırkungen
Während sıch dıe Mediennutzungsextensıität und -1intensıtät VON Kındern
und Jugendlichen In den Kategorien quantıtatiıver Orschung recht
beschreıben lässt (Thomas Rathgeb), werden die Ergebnisse empirischer
Medienwirkungsforschung 1eTr (Christine Ynen und Manfred Pirner)
WIeE andernorts!?* bemerkenswert zurückhaltend ormullıe N1ıC weıl CS

Beobachtungen © sondern weıl Theoriemodelle konkurrieren und
Kausal- bzw Wırkzusammenhänge schwer nachweısbar SINd: edien-
wirkung ıst nıcht als Eiınbahnstraße verstehen; somıt kommt 6S In hoO-

Ramona Vauseweh, Onlıneseelsorge: ZUT Präsentatıon Von Seelsorge- und
Beratungsangeboten 1m or Wıde Web, Erlangen 2007

So thetisch Arno chilson, Medienrelıg1ion: ZUT relıg1ösen S1ıgnatur der Ge-
W Tübıngen 1997, und Joachim Kunstmann, Medienrelıg1ion: Praktische
Theologıe VOT ‚MN Aufgaben, in vIh (2003) 405—420; ıtısch (rünter Tho-
MAaSs Medienrelıg1on. Religionssoziologische Perspektiven und theologısche Deutun-
SCH, in Magazın für Theologıie und Asthetik 22/2003:; anhand einschlägıger Analy-
SCH eIW. Thomas Böhm, Relıgion durch Medien Kırche In den Medien und dıe
»Medienrel1g10n«, Stuttgart 2005, 143—222; Wilhelm Gräb u »Irgendwıe fühl ich
miıch WwWI1e Frodo I« ıne empirische Studıe ZU Phänomen der Medienrelıg10n,
Frankfurt a.M 2006

Dazu Heinz Bonfadelli, Medienwirkungsforschung, ONnstanz 4’ völlıg berarb
201 1’ Roland Mangold (Hg.), Lehrbuch der Medienpsychologıe, Göttingen

2004 ichael Schenk, Medienwirkungsforschung, Tübıngen vollst. überarb.
2007
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hem Maße auf den jeweılıgen Rezıpienten und die ezıplentin SOWIe de-
IcNH Oontexte Medienwirkung erfolgt N1C eindimens1onal, sondern
multıkodal, mehrdeutig, eingebunden in eın ach Form und Inhalt hete-
rogecNCS efüge welıterer edien und anderer Soz1ialısatıions- und Erzıe-
hungsinstanzen. Medienwirkung entfaltet sıch nıcht in erster Linıe
punktuell, sondern ber ängere Zeıträume., ber Habıtualısıerungen und
den Aufbau VON Eınstellungen, ber sozlale Verstärkungen; somıiıt sple-
len kumulatıve Effekte eıne wichtige Eındeutige Ergebnisse sınd
unter diesen Umständen aum erwarten SEWISS ist eın Mehr e1n-
schlägıgen ntersuchungen wünschenswert und möglıch, doch dıe Ob-
jektivıtät, Rehabilıtät und Valıdıtät iıhrer Ergebnisse steht unter einem
sachbedingten und methodologischen Vorbehalt

Das gılt zumal, WE nıcht dıe Rezeption eıner Fernsehserie WIeEe »Gute Zeıten,
schlechte Zeıten«, »ChiRho« oder die »SIMPSONS« durch ihre Zielgruppen untersucht
würde (was rıngen wünschenswert wäre), sondern der mediale Einfluss auf (Ge-
halte und Ausdrucksformen VON Religiosıtät Gegenstand empIirıischer Forschung und

darauf basıerend verallgemeınerungsfähiger Aussagen se1n soll
Mangels deutliıcher empirischer Befunde ZUT Makro-Wiırkung Von Multimedhialıtät ist
deren Effekt auf Relıgion In relıg1onspädagogischem Kontext erst eiınmal UT auf der
Mikro-Ebene beschreı1  ar als Auswiırkung der Spielregeln multimedialer KOommu-
nıkatıon auf die Gestaltung VON Unterrichtsmedien (Stefanie Lorenzen) oder als Me-
dıenınhaltsanalyse etw. VoNn Fernsehsendungen (Roland Rosenstock)4; als Formung
Kınder- und Jugend-bezogener Medienarbeit VON Religionsgemeinschaften (ae],
bdk], Kınder- und Jugendarbeıt Von Kirchengemeinden),*! als Eıinfluss auf das FEr-
scheinungsbild christliıcher Relıgion 1im Internet, ETW gespiegelt In den Ergebnissen
VOon Suchmaschinen (»Gott googeln«) oder auch als Rückwirkung medial kommunıit-
zierter Relıgıon auf Theologıe Günter Thomas).??
Solche Beobachtungen egen den Verzicht auf die Konstruktion lIınearer
usammenhänge mıt Anspruch auf Allgemeingültigkeıt (etwa mehr in.
ternetnutzung wenıger sozlale Kontakte) ahe Apokalyptische V1s10-
NCMN, etwa VON Hartmut Von Hentig bıs hın Klaus Winterhoff-Spurk,*>

David Biesinger, Muss Kınderfernsehen gottlos seiın? Bedeutung, Chancen und
TENzZeEN des Kınderfernsehens in Deutschland für dıie relıg1öse Sozılalısatıon, Müns-
ter 2004
A Als Beispiele für entsprechende Internetseıiten können dıenen ttp://www.pope
you.net (eiıne Jugendseıte des Vatıkan, gestartet oder solche Web-Seıten, dıe
mıt dem webtfish VOI EKD/gep ausgezeichnet wurden, etw. dıie Preisträger 2010
www.crosschannel.de, wıkı.volxbıibel.com und wwWw.]g-karow.de (»Gott chillt iın
Karow Kırche 2.0); publızıerte Analysen dazu lıegen Jense1ts Von Kommentie-
NeCH 1m nternet nıcht VO'  —

Vgl Klaas Hulzing, Asthetische Theologıe, Der inszenılerte Mensch: ıne
Medien-Anthropologıie, Stuttgart 2002; Matthias Wallich, (@-Theologıe. Medien-
theologıe und dıe Theologıe des ests, Ingbert 2004

Hartmut VoNn Hentig, Das allmanlıche Verschwınden der Wırklıchkeıit: eın Päda-
ZOLC ermutigt ZU Nachdenken über die Medien, München 1984; Peter Win-
terhoff-Spurk, Kalte Herzen: w1e das Fernsehen uUunNnseTITeN Charakter formt, Stuttgart27009
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sınd und werden er Voraussıcht ach nıcht ein[ge|treten A siıcher-
lıch, weıl ihr alarmıstischer Jenor reflex1onsstiftend, sens1ıbıilısıerend,
urz präventiv wiırkt, VOT em aber, wei1l ediıen be1 er strukturbil-
denden Kraft Spielraum für individuelle Entscheidung iıhrer Nutzer las-
SC und eben dıe Wahrnehmung und Nutzung dieser Spielräume sollte
Medienpädagogıik tärken
Unbeschadet dessen rhöhen Multimedia die Spannungen zwıschen
derner Lebenswelt und relıg1öser Lebensführung, insbesondere den
Assımilations- der Akkulturationsbedarf can Pıaget) relig1öser Indı-
viduen und Institutionen Das Angebot permanenter Kommuniıkatıon
kolliıdiert mıt dem Moment der »Unterbrechung« des Alltags, das hrıs-
en  D} udentum und siam In Form vVvon »Gottesdienst/Gebet« pflegen;
dıe Akzeleratıon des Daten- und Kommunikationsflusses kollıdiert mıt
dem Moment der Verlangsamung, des Innehaltens, der intens1ivilerten
(Selbst-) Wahrnehmung: dıe Individualisierung des multıimedıialen aten-
zugrIiffs kollidiert mıt dem Moment der Geselligkeıit und des geme1nsa-
inNenNn Taktes relıg1ionsgemeıinschaftlıchen Lebens:; dıie Abkoppelung
medial repräsentierter Wırklıc  el Von realen Orten, Zeıten und Kontex-
ten kollıdiert mıt dem Moment leiblıcher Begegnung und Erfahrung.
Dıie gegenläufige Dynamık tradıtioneller Formen relıg1ösen, konkret
chrıstlıch, Jüdısch, muslımısch imprägnierten Lebens eiınerseıts und eines
VON multimedialer Kommunikatıon bestimmten Lebensstils andererseıts
Irg systemiısch also für die verfassten Reliıgionsgemeinschaften) WwI1Ie
indıvıduell (für jede und jeden Von »UuNS«) Herausforderungen:
Kann INan ohne Vorbehalt multimet_i_ial kommunizlieren und zugleich
tradıtionelle relıg1öse Praktıken bzw Überzeugungen pflegen? Entstehen
CUu«c Formen relıg1öser Lebensführung, dıe sıch der multimedialen Le-
ensSwe anschmiegen?

1SCHe Fragen
Seltsam an des Dıskurses stehen i1sche Implıkationen Von
ultımedia

dıe rage ach scheinbar gender-spezifischen“* »ımplızıten Ax10-
1etric 1TSC multimedialer Kommunitikatıon und nter-

haltung, etwa Freıiheıt, Gleichheıt, »OpChE dıe Ööffentlichkeits-
wırksam uUurc dıe 2006 gegründete y»Pıraten«-Parte1l und dıe Dıskus-
S10N «< (Antı-Counterfeıting Trade-Agreemen 1m Februar
2012 artıkuliert wird;?>

Hınweise be1 Renate Luca, Gender, In andbuc Mediensozıialısatıon (s Anm.
5) 3574363

Konkret fragte In diesem Sınne etiwWw. ıne JTagung des Erfurter Netcode eV
TF nach » Wert(e) des Spielens” Medienethische und -pädagogische Aspekte
VO  e Onlıne-Games für Kınder«.
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die rage ach Datenschutz und Datensicherheit aber auch ach
eC auf Datentilgung als Teıl der informatıonellen eIDSTIDe-

Stiımmung, die sıch 1G auf Kınder und Jugendliıcher etwa aANSC-
sichts VON » Limeline« (einem Programm der ırma Facebook) stellt
die rage ach thısch problematıschen Verhaltensweisen Umgang
mıiıt edıen WIC Handy appıng, Cybermo  1ng, Verbreıtung J_
gendgefährdender Inhalte?2/ oder ach Sucht-Phänomenen?®
dıe rage ach dem Ressourcenverbrauch der »ınformatıon techno-
LOZy« (IT) und dessen geopolıtischen Auswir.  ngen (Energiever-
brauch be1 Herstellung und Betrieb Arbeıtsbedingungen be1 Herstel-
lung; steigender Bedarf SO seltenen en dıe 95% und mehr

ına SCWONNCH werden)
dıe rage ach wiırtschaftlıchen Implıkationen medialer Innovatıon
dıe angesıchts der gewaltıgen Gewınnmargen einzelner nternehmen
und der Durc  ischung Von Informatıon und Marketıing, etwa An-
gebo vVvon Suchmaschıinen aufzuwerfen 1st
dıe rage ach der Manipulierbarkeıit und Suggestivkra (dıgıtaler
visueller aten
i1sche Aspekte SInd gesellschaftlıch und polıtısch aufzugreıfen
können und ollten aber auch problemorientierten Eıinheıiten etwa
des Relıgionsunterrichts thematısch werden

ufgaben und 1ele relıg1onsdıdaktıscher Arrangements
In Relıgionsunterricht und Jugendarbeıt domiınıiert sofern Multimedia
C1INC spıelen deren funktionaler eDrauc dıe Medien(1n-

26 Vgl etwa Stellungnahmen des Bundesbeauftragten für Datenschutz und Infor-
mationsfreıiheıt eter Schaar anlässlıch der Markteinführung VON » Timeline«
September 2011 Eindrücklich VOT Augen führt dıe Problematik des » Lotal Recall«
das 1 V-Drama » Homevıdeo« 2011 egıe Kilian Riedhof)

Programm Polizeiliche Kriminalprävention der Länder und des Bundes Hg.)
Im Netz der Medien. Handreichung für Lehrkräfte Stuttgart ‚ akt

2010 Unterrichtsmaterial biletet EeIW. klıckITsafe. Sıcher und kompetent das Netz
erleben, Bodenheim 2011
28 Christoph üller (HgA nternet- und Computersucht Eın Praxıshandbuch für
Therapeuten Pädagogen und Eltern Stuttgart 2012

buy it faır Leıitfaden ZUT Beschaffung Von Computern nach soz1ı1alen und Öökolo-
gischen Krıterien hg Von der Südwind Agentur Wıen 2009
3() Zum Beıispıiel Andrea Beyer Petra Carl Eınführung die Medienökonomie
Konstanz 2 berarb 2008 Hanno eck Medienökonomie Print Fernsehen und
Multimedia Berlın/Heıidelberg überarb 2011 und insbesondere Ralf
Peters Internet-Okonomie Berlın u.a 2010

Vgl EeIW. Studien Rahmen des CcChweızer Natıonalen Forschungsschwer-
punktes »  ıtık Macht und Bedeutung der Bılder« (WWW eıkones ch Zugriff

alltagsnah lässt sıch diese Problematık anhand VOoNnNn Navıgatıionsgeräten
VOT ugen hren etwa Thomas Steinfeld. Wo bın ch? In Süddeutsche Zeıtung
VO 11 2011 16
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halts)krıtik durchaus 1m Siınne der »Ambivalenzdidaktık«, die Bernd
Trocholepczy 1er vorschlägt. Interaktıve Mediennutzung und edienge-
staltung klıngen 1m relıgz1onspädagogischen Dıskurs 11UT vereıinzelt an?’2
ebenso dıe unterrichtliche Reflex1i1on auf den Vorgang der Medialısierung
und se1ine rezeptionsästhetischen, ökonomischen, ethıschen Implıkatıio-
191%  S nsofern steht dıe Entwicklung eines rel1ıg1ıonspädagogischen Leıt-
bıldes Von »Medienkompetenz«, dıe In der €esa) Dieter Baackes Me-
1enkunde, Mediennutzung, Medien(inhalts)krıtik und Mediengestaltung
umfasst, och aus

(Multı-)Medıen 1im Spiegel der Relıgionspädagogı1ık
Multimedia obschon als » Lernort« seI1t den 1 990er ahren 1mM äC
sınd bıs eute eın margınaler we1g der Religionspädagogık; das Ver-
hältnıs VON edien- und Relıgionspädagog1 wırd 1UT selten thema-
tisch . Religionspädagogische Medıien-Kompetenz hat sıch VOIL em
außerunıversıtär, etwa in regıonalen Medienzentren beıider Kırchen
w1e be1 deren Arbeitsstellen mıt bundesweıter Ausstrahlung (rp1-virtuell,
»Gememnnschaftswerk evangelıscher Publiızıistik« gep Fachreferate 1im
Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz gesammelt. Gleichwohl ist
die Sensı1ıbilıtät für Medienfragen innerhalb der Religionspädagog1 se1ıt
den 197/0er ahren eutl1ic gewachsen; azu en sowohl rel1g10ns-
WwW1e allgemeindıdaktische Neuorientierungen und der Ausbau relıg10nsS-
pädagogischer Institutionen als auch technısche Innovatıonen und gesell-
Scha  1C Entwıicklungen beigetragen.“
Für dıe Gestaltung VOIl Lernprozessen spiıelten evangelıscherseıts über Jahrhunderte
[1UT sekundäre Medien ıne Rolle, namentlıch Bıbel, Katechismus und Gesangbuch;
erst In den 1960er Jahren »Bılder« einschlıeblic Flanellbilder, 1as und
Fılme ın der Fläche Verbreitung.?> Katholıischerseıits spielten demgegenüber Rea-
lıen, etwa Kırchraum und (kirchliche) ıldende unst, und personale Medien, etwa
Liturgie und szenısches Spıiel, früher und verbreıteter ıne

Vgl Martin Sander-Gaiser, Lernen mıt Computern in relıg10nspäda-
gogischer Perspektive, Göttingen 2003; Christian Brenner, Der Computer als Me-
dıum 1im Relıgionsunterricht? ünster 2003; Astrid Dinter, Adoleszenz und
Computer: VON Bıldungsprozessen und relıg1öser Valenz, Göttingen 2007

/u den wenıgen Verhältnıisbestimmungen zählen dıe Beıträge Von Gerhard T u4-
lodziecki und Eckart (Gottwald ıIn anfred Pirner Thomas Breuer (Hg.), Medien

Bıldung Religion: ZU Verhältnıis VON Medıienpädagogık und Reliıgionspädago-
gık In Theorie, Empirıe und Praxıs, München 2004

Vgl 5Jjörn Rohloff, Medien 1m Kontext der relıg1ös orlıentlierten Bıldungsarbeıt:
ıne Untersuchung ZUuTr Bıldungsmedienentwicklung seı1it 945 Berlıin 2009

7u den ersten monografischen Thematisıerungen zählt Liselotte Corbach, Vom
Sehen ZU Hören: Kunstwerke 1m Religionsunterricht, Göttingen 1965; entspre-
en! gewürdıgt ıIn Relıgion 1mM Bıld visuelle Medien 1M Relıgionsunterricht. 1se-
lotte Corbach Z.U) Geburtstag, hg vVvon Friedrich Johannsen, Göttingen 1981
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In den 19/0er Jahren WIeS Z.U' einen dıe thematısch-problemorientierte Relıgions-
1ıdaktık den Medien NECUC didaktıiısche Funktionen Sıe werden als solche VCI-
zıchtbare Miıttel Einbeziehung der Lebenswelt In den Unterricht; benötigt WeI-
den entsprechend nıcht mehr primär künstlerisch und theologisch wertvolle Me-
dien>®©, sondern Zeıtungen und Liıteratur, Fotografien und Plakate, Tonträger
wıe Schallplatten und Musık-Kassetten, eigens für Unterrichtszwecke hergestellte
audıovıisuelle Medien (Fılme; Hörspiele mıiıt Dıareiıhen) und Medienpakete. Zum
deren rückte die lerntheoretische Dıdaktık Medien als Objekte dıdaktıiıscher Reflexion
iın den Blıck Vom bloßen Informatıionsträger werden s1eE Faktoren des Unterrichts
mıiıt »dıdaktıschem Mehrwert«, dıie eiıner e1igens auf s1e bezogenen dıdaktıschen
Analyse edürfen und mıiıt den übrıgen Faktoren des Unterrichtsgeschehens in Wech-
selwiırkung stehen.

In den 1980er Jahren ert1a dıe der edıen nochmals eiıne tıef-
greifende Veränderung: Die prıvate Medienrezeption wırd als Sozlalısa-
tiıonsfaktor, dıe Medialisierung als erkmal gesellschaftlıcher IrKlıch-
keıt und beıdes relıg1onsdıdaktısch zugespitzt als Quelle Von

(Des-)Informatıon, als Stabilisator von Wırklıiıchkeitssichten und »Sym-
bol-«Vorrat identifizıiert, dıe anregend wI1e hınderliıch In den Relıgions-
unterricht hineinwirken. nsofern wırd seı1ıt etwa dreißig Jahren » Medien-
pädagogık |sukzessive] als |komplexer werdende | Aufgabe relıg10nspä-
dagogischer Prax1ıs« ENIAEC Wahrnehmen, Analysıeren, aren und

freilıch och nıcht auf dıe Gestaltung Von edien bezogen Handeln
Sınd ihre Arbeitsschritte.?/
Dıie Entdeckung VO  — ktivem Medienhandeln als medienpädagogische
Aufgabe verdan sıch wıederum technıschen Innovatıonen: der flächen-
deckenden Verbreitung Von HS-Vıdeokassetten und Vıdeokameras in
den ausgehenden 1980er ahren, VOT em der ınführung der Dıgıital-
echnık (DVD 1995, Dıgitalfotografie und -t1lm seı1t Ende der 1 990er
Jahre, Verbreitung tragbarer omputer mıt er Speicherkapazıtät und
kabelloser Internet- Verbindung und damıt der Anbahnung VON ult1ı-
media. In diıesem usammenhang hat sıch auch das oben bereıts Cr
nannte el der Medienkompetenz durchgesetzt
Im Hıntergrund dieser medientechnischen und -dıdaktiıschen Entwick-
lung hat eın relıg1onspädagogischer, mıt einem allgemeın-wıssenschaft-
lıchen verwobener Paradıgmenwechse eiıne Neubewertung VON edien
herbeigeführt: Waren Evangelische Unterweısung, hermeneutische el1-
g]1onsdıdaktık, auch thematısch-problemorientierter Relıgionsunterricht
1m Wesentlichen auf das » Wort« und dessen Auslegung konzentriert
das Wort der Verkündıigung, der bıblıschen exite; der Selbstauslegung
VON Schülern hat dıe en ZUT Symbol- bzw Symbolıisıerungsdidak-
tik, weıtgehend paralle auf katholischer und evangelıscher Seıte, das
sinnlıch ahrnehmbare aufgewertet: Künstlerisch-ästhetische Zeichen,
Gestaltformen Von Lebensführung und Gottesdienst, »Symbole« rückten

Vgl aber Folkert Doedens, ı1ldende uns und Relıgionsunterricht: theoret1i-
sche Grundlagen der Praxıs, Stuttgart/ München 19772

Rohloff, Medien 235 und 248250
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in den us der Aufmerksamkeiıt Die Religionspädagogik hat insofern
tatsächlıc eiınen »VISUal« bzw YICONIC {Urn« erfahren®®, den Ss1e UrC
theoriebildende Hınwendung etwa »Kultur«>? und »Ästhetik«40, ZUuU
Lernort »Medien«?! und ZAX »performatıven« Moment Von (chrıstlı-
C  er Religion““ reflex1iv bearbeıtet hat

Perspektiven
DIe ede VoNn der Medialısıerung spricht gesamtgesellschaftlıche Verän-
derungsprozesse d} dıie »Religion« ebensowen1g WwI1Ie andere Teılsys-
teme unberührt lassen. Sıe funglert für dıe Religionspädagog1 als Kon-
teXT, Prägefaktor (nıcht zuletzt für dıe einzelnen Relıgi1onspädagogen),
heurıistischer Horıizont und hat de facto bereıts eıner wachsenden
Sens1ıbilısıerung für Bezüge und Wırkzusammenhänge zwıschen » Mul-
ımedia und Relıg10n« gefü Verallgemeinernde, Nn1icC selten dramatı-
s1ierende Thesen 1m 1C darauf, wI1e dıe Nutzung VOIN ultımedia dıe
Kommunitkationsformen und dıe Relıgiosıität bestimmter Bevölkerungs-
STUDPCH verändert, dıenen als solche ebenfalls dieser Sensıbilisierung:
Allerdings fehlen für begründete Gesamteinschätzungen Daten in
pırıscher, aber auch ın konzeptioneller 1NS1C tellen Multimedia dıie
Reliıgionspädagog1 VOT CUu«cC Aufgaben.
Im 1INDI1IC auf dıe relıg1onsdıdaktısche Praxıs stez die unterricht-
1C rprobung VON ultımedıia in relıg1ösen Lehr-Lern-Prozessen und
dıe entsprechende Reflex1on auf deren fraglos wünschenswerten Beıtrag
z ufbau Von Medienkompetenz d 1m 1INDI1IC auf dıe Theoriebil-
dung gılt C5S, dıe N1ıC uletzt ın diesem anrbDuc VOT ugen gestellten
Phänomene, Entwicklungen und Herausforderungen 1im Sınne eıner Re-
lıg1onspädagog1 der edien aufzugreıfen.

Dıe ede VOIN »Iconıc [uUurn« geht auf Ottirıe: Boehm zurück; dazu dıe Be1-
rage In Christa Maar Hubert Burda Hg.) Iconıc die CUu«cC Macht der Bılder,
Köln 2004; Hubert Burda Heg.) In medias ICS ehn Kapıtel ZU Iconıc Turn, Pa-
derborn/München
39 Peter 1e. Klaus Wegenast He.) Relıgionspädagogıik und Kultur, Neukıir-
chen-Vluyn 2000, und arı Fermor Hg.) Gemeindekulturpädagogik,
eiInbac 2001

Joachim Kunstmann, Relıgion und Bıldung ZUT äasthetischen S1ıgnatur relıg1öser
Bıldungsprozesse, (Gütersloh 2002 (Relıgionspädagogıik In pluraler Gesellscha: 2)

Christian Grethlein, Religionspädagogik, Berlın New ork 99®%
azu etwa Harald Schroeter-Wilttke, Sımsalabımbambasaladusaladım Zw1-

schenbilanz eıner Performatıven Relıgionsdidaktıik, ıIn ZPL (201 STA


